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Ziele und erste Aktivitäten des WHO Collaborating  
Centre for Environmental Health Inequalities
Aims and f irst activities of the WHO Collaborating Centre for 
Environmental Health Inequalities

HINTERGRUND

Bereits in der Europäischen Charta Umwelt 
und Gesundheit, die auf der Ersten Minis-
terkonferenz zu Umwelt und Gesundheit in 
Europa im Dezember 1989 in Frankfurt am 
Main verabschiedet wurde, wurde betont, 
dass im umweltbezogenen Gesundheits-
schutz sozial ungleich verteilten Belastungen 
besondere Aufmerksamkeit geschenkt wer-
den muss (Werschkun 2018). 

Zur Vorbereitung auf die Fünfte Minister-
konferenz zu Umwelt und Gesundheit, die 
2010 in Parma, Italien, stattfand, fasste eine 
von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
berufene Fachgruppe die Evidenz zu sozialen 
Ungleichheiten und umweltbedingten Ge-
sundheitsrisiken zusammen. Auf der Basis 
der Ergebnisse erschien ein Grundsatzpapier 
zu sozialen und geschlechtsbezogenen Un-

ZUSAMMENFASSUNG

In der Diskussion zu Umweltgerechtigkeit spielen soziale Ungleichheiten in 
gesundheitsrelevanten Umweltexpositionen eine wichtige Rolle. Im Jahr 2019 wurde 
das WHO Collaborating Centre for Environmental Health Inequalities an der Universität 
Bremen etabliert. Die Ziele sind die Fortführung des Monitorings zu sozialen Ungleich-
heiten bei Umwelt und Gesundheit in Europa und die Entwicklung eines Konzeptes zur 
Abschätzung gesundheitlicher Folgen von sozial ungleich verteilten Umweltbelastungen 
und -ressourcen.

ABSTRACT

Social inequalities in environmental exposures relevant for health play an important role 
in discussions on environmental justice. In 2019, the WHO Collaborating Centre for Envi-
ronmental Health Inequalities has been established at the University of Bremen. Aims are 
the continuation of the monitoring of environmental health inequalities in Europe and the 
development of a concept for estimating health inequalities attributable to social inequalities 
in environmental exposures.

gleichheiten im Bereich Umwelt und Gesund-
heit (WHO Regional Office for Europe 2010). 
Die Ergebnisse und Diskussionen wurden 
zusätzlich in einem Schwerpunkt zu Environ-
mental Inequalities im European Journal of 
Public Health veröffentlicht (u.a. Bolte et al. 
2010; Braubach et al. 2010; Deguen, Zmirou- 
Navier 2010). 

Mit Bezug auf die Deklaration der Fünften 
Ministerkonferenz zu Umwelt und Gesund-
heit erschien im Jahr 2012 der Bericht „En-
vironmental health inequalities in Europe“ 
(WHO 2012). Dieser Bericht zeigte zum 
ersten Mal systematisch, dass soziale Un-
gleichheiten in Umweltexpositionen in allen 
Teilregionen und in den meisten Ländern der 
europäischen Region vorkommen. 

In der Erklärung von Ostrava über Um-
welt und Gesundheit, verabschiedet von der 
Sechsten Ministerkonferenz zu Umwelt und 
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Gesundheit 2017 in Ostrava, Tschechische 
Republik, wurde hervorgehoben, dass bei 
allen Handlungskonzepten im Bereich Um-
welt und Gesundheit Gerechtigkeitsaspekte 
beziehungsweise Chancengleichheit zu be-
rücksichtigen sind. Zudem sind eine ressort- 
übergreifende Zusammenarbeit und die Be-
teiligung der Bevölkerung notwendig (WHO 
Regional Office for Europe 2017).

Mit aktualisierten Daten und einem er-
weiterten Indikatorensatz erschien 2019 der 
zweite Bericht „Environmental health in- 
equalities in Europe“ (WHO 2019a). Dieser 
Bericht zeigte, dass trotz vieler Verbesserun-
gen der Umweltsituation in der europäischen 
Region der WHO nach wie vor ausgeprägte 
soziale Unterschiede in den Umweltbelastun-
gen bestehen. Ein Fazit des Berichtes ist, dass 
weiterhin ein Monitoring notwendig ist, um 
für eine fundierte Politikberatung Ausmaß 
und zeitliche Trends sozialer Ungleichhei-
ten bei Umwelt und Gesundheit zu erfas-
sen. Gleichzeitig können und sollten bereits 
Maßnahmen konzipiert und umgesetzt wer-
den. Das „Environmental health inequalities 
resource package“ (WHO 2019b) soll hierbei 
unterstützen. 

DAS NEUE WHO 
COLLABORATING CENTRE 

Im Mai 2019 wurde die Abteilung Sozialepi-
demiologie des Instituts für Public Health 
und Pflegeforschung der Universität Bremen 
von der Weltgesundheitsorganisation zum 
WHO Collaborating Centre for Environmen-
tal Health Inequalities ernannt (Universität 
Bremen 2020). Als WHO-Kooperationszen-
trum unterstützt die Abteilung Sozialepide-
miologie die WHO mit ihrer Expertise in dem 
Forschungsbereich soziale Ungleichheiten bei 
Umwelt und Gesundheit. Dazu zählt insbe-
sondere die Beobachtung des Ausmaßes, von 
räumlichen Mustern und zeitlichen Trends 
gesundheitsrelevanter umweltbezogener Un-
gleichheiten in Europa sowie die Entwicklung 
eines Konzeptes zur Abschätzung gesund-
heitlicher Folgen von sozial ungleich verteil-

ten Umweltbelastungen und -ressourcen. 
In Kooperation mit dem Europäischen Zen-
trum für Umwelt und Gesundheit (ECEH) 
des WHO-Regionalbüros für Europa werden 
verschiedene Aktivitäten geplant und durch-
geführt.

ERSTE AKTIVITÄTEN: 
SYSTEMATISCHE REVIEWS

Begleitend zur Erarbeitung des oben ge-
nannten Berichtes „Environmental health 
inequalities in Europe“ von 2019 führte das 
Team der Abteilung Sozialepidemiologie vier 
systematische Reviews durch, die die aktuelle 
Evidenz zu sozialen Ungleichheiten bei der 
Belastung durch Umgebungslärm (Dreger 
et al. 2019), Luftschadstoffe (Fairburn et al. 
2019), fehlende Umweltressourcen (Grün- 
und Blauflächen; Schüle et al. 2019) sowie 
Chemikalien (Humanbiomonitoringstudien; 
Bolte et al. in Vorbereitung) in der europäi-
schen Regionen der WHO zusammenfassen. 
Die Ergebnisse dieser Reviews wurden auf 
dem Workshop „Ungleichheiten im umwelt-
bezogenen Gesundheitsschutz und in der 
Gesundheitsförderung“ (vgl. den Beitrag von 
Conrad et al. in diesem Heft) vorgestellt.

Es konnten je nach Themenfeld 31 (Luft-
schadstoffe), 14 (Umweltressourcen, davon 
12 Studien zu Grünflächen), 8 (Lärm) be-
ziehungsweise 2 Studien (Chemikalien) ein-
geschlossen werden, die seit 2010 publiziert 
wurden. Für Osteuropa wurden keine Studien 
identifiziert, was möglicherweise auf die Be-
schränkung auf Publikationen in englischer 
Sprache zurückzuführen ist. Die Fragestel-
lung, ob soziale Unterschiede in Umwelt
expositionen bestehen, wurde in den meisten 
Fällen mit dem Design einer Querschnittstu-
die (Daten auf individueller Ebene) oder einer 
ökologischen Studie (aggregierte Daten für 
räumliche Einheiten) untersucht.

Während in Querschnittstudien verschie-
dene soziale Dimensionen untersucht wur-
den, wurden in ökologischen Studien über-
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neue Daten verfügbar werden. Das Monito-
ring soll eine Einschätzung bieten zu dem 
Ausmaß sozialer Ungleichheiten in Um-
weltexpositionen in Europa, zu zeitlichen 
Trends und zu regionalen Unterschieden.

2	 Abschätzung gesundheitlicher Folgen 
von sozial ungleich verteilten Umweltbe-
lastungen und -ressourcen

Das Ziel ist, ein Konzept zu entwickeln, 
um die gesundheitlichen Auswirkungen 
von sozialen Ungleichheiten in Umweltex-
positionen abzuschätzen und den Anteil 
an umweltinduzierten gesundheitlichen 
Ungleichheiten – soweit wie möglich – zu 
quantifizieren. Die besondere Herausfor-
derung besteht hierbei darin, nicht nur 
die Variation der Umweltbelastungen und 
-ressourcen zwischen verschiedenen Be-
völkerungsgruppen in die Modellierungen 
zu integrieren, sondern auch mögliche Un-
terschiede in der Vulnerabilität, die sich als 
Effektmodifikation manifestieren können. 

AUSBLICK

Das Monitoring von gesundheitsrelevanten 
umweltbezogenen Ungleichheiten in Eu-
ropa bietet eine wichtige Grundlage für die 
Beurteilung von Verteilungsgerechtigkeit 
als einen Aspekt von Umweltgerechtigkeit. 
Umweltgerechtigkeit beziehungsweise Chan-
cengleichheit bei Umwelt und Gesundheit 
ist mehr: Als ein interventionsorientiertes, 
normatives Leitbild umfasst es neben Ver-
teilungsfragen auch Aspekte der Anerken-
nung von Bevölkerungsgruppen und von 
Verfahrensgerechtigkeit (Bolte et al. 2012; 
Bolte et al. 2018). Es ist zu klären, ob sozi-
ale Ungleichheiten in der Teilhabe an be-
ziehungsweise in Teilhabechancen bei um-
weltpolitisch relevanten, gesellschaftlichen 
Entscheidungsprozessen in einem Monito-
ringsystem erfasst werden können.	

wiegend Deprivationsindizes verwendet. 
Deprivationsindizes umfassen mehrere Di-
mensionen sozioökonomischer Ressourcen 
und Belastungen in einer definierten räum-
lichen Einheit und dienen zur Beschreibung 
der sozialen Lage einer Region und der dort 
lebenden Bevölkerung. Sowohl für die Belas-
tung mit Luftschadstoffen beziehungsweise 
mit Lärm als auch für die mangelnde Verfüg-
barkeit von Umweltressourcen im Wohnum-
feld wurden meistens höhere Belastungen für 
sozial benachteiligte Bevölkerungsgruppen, 
charakterisiert anhand eines Deprivationsin-
dex, in ökologischen Studien gezeigt. Studien 
mit Daten auf individueller Ebene zeigten 
weniger konsistente Ergebnisse. Die Hetero-
genität der Studien hinsichtlich der Erfas-
sung verschiedener sozialer Dimensionen 
und der Messung der Umweltexpositionen 
verhinderte eine weitergehende Synthese der 
Ergebnisse. Die Tatsache, dass nur in zwei 
Humanbiomonitoringstudien die korporale 
Belastung mit Umweltchemikalien differen-
ziert nach sozialen Merkmalen analysiert 
und in einer Fachzeitschrift mit Peer Review 
publiziert wurde, spricht dafür, dass das Po-
tenzial der Humanbiomonitoringdaten in 
Europa für Analysen zu sozialen Ungleichhei-
ten in Umweltexpositionen noch nicht ausge-
schöpft ist.

ZUKÜNFTIGE AKTIVITÄTEN 

Zukünftig wird sich das WHO Collaborating 
Centre for Environmental Health Inequalities 
vor allem den folgenden Aktivitäten widmen:

1	 Monitoring gesundheitsrelevanter umwelt-
bezogener Ungleichheiten in Europa

Die bisher eingesetzten Indikatoren zur 
Erfassung von gesundheitsrelevanten um-
weltbezogenen Ungleichheiten sollen regel-
mäßig je nach Datenverfügbarkeit in euro-
päischen Datenbanken aktualisiert werden. 
Darüber hinaus sollen neue Indikatoren 
entwickelt beziehungsweise die bestehen-
den Indikatoren angepasst werden, sofern 
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